Kinder im Griff von Sekten

Französischer Bericht prangert Missstände an 

Eine Kommission des französischen Parlaments schlägt Alarm: Zehntausende von Kindern wüchsen unter dem Einfluss von Sekten auf, die ihnen oft den Zugang zu Bildung und Gesundheitspflege verwehrten.

	 




»Meinungen zum Thema
 


»Kommentare zum Artikel

Mehr zum Thema:

· Neu in Inland & Ausland:

«Konsterniert angesichts der Gleichgültigkeit und Nachsicht der Behörden» gegenüber den Sekten zeigte sich Georges Fenech. Der vormalige Untersuchungsrichter und jetzige Volksvertreter der französischen Regierungspartei UMP leitete eine parlamentarische Kommission zur Untersuchung von Sekten. 

Sie befasste sich mit dem Einfluss von Sekten auf Kinder, nachdem frühere Untersuchungen seit 1995 der Organisation und der Finanzierung von Gemeinschaften gegolten hatten, die als Sekten eingestuft werden. Frankreich stand damals unter dem Schock des kollektiven Suizids von Mitgliedern des Sonnentempelordens.

«Gestohlene Kindheit»

Die Parlamentarier kommen in ihren 520 Seiten dicken Bericht zum Schluss, dass «Kinder immer häufiger eine leichte Beute für Sekten sind». Sie seien dem ideologischen Einfluss und der sozialen Kontrolle noch stärker ausgesetzt als Erwachsene. Die Kommission spricht vom Risiko einer «gestohlenen Kindheit» (so lautet auch der Titel des Berichts), wenn Minderjährige in geschlossenen Gemeinschaften von der Integration in die Gesellschaft ausgeschlossen werden. Speziell unterstreicht sie in diesem Zusammenhang, manche Sekten vereitelten unter dem Vorwand der Glaubensfreiheit den Zugang zum Bildungs- und zum Gesundheitssystem, den die Verfassung allen Bürgern garantiere.
Als Beispiel nennt die Kommission die Bibelgemeinschaft Tabitha’s Place, der sie in Südfrankreich einen Überraschungsbesuch abgestattet hat. Sie fand dort 18 Kinder, die nie zur Schule gegangen waren und völlig abgeschirmt von der Aussenwelt lebten. Zwei Eltern aus dieser Gemeinschaft waren 2001 wegen Vernachlässigung mit Todesfolgen zu zwölf Monaten Haft verurteilt worden, weil sie ihr Kind ohne ärztliche Hilfe hatten sterben lassen. 

Inspektionen verlangt

Der Bericht verlangt, dass die Erziehungsbehörden solche Gemeinschaften systematisch inspizieren und dass Schulärzte überprüfen, ob die Kinder vorschriftsgemäss geimpft sind und Zugang zu ärztlicher Pflege erhalten. Die Kommission verurteilt, dass die Zeugen Jehovas Bluttransfusionen ablehnten. Zu dieser in Frankreich als sektenähnlich aufgeführten Organisation gehören laut dem Bericht etwa die Hälfte der bis 80 000 Kinder unter Einfluss von Sekten.
Zum Schutz der Minderjährigen schlägt die Kommission vor, Grosseltern sollten das Recht bekommen, die Justiz zu alarmieren, wenn ihre Enkel unter dem Einfluss von Sekten nicht zur Schule oder zum Arzt gehen dürfen. Die soziale Isolation von Minderjährigen soll ein Delikt werden. Im Weiteren empfiehlt die Kommission, die «psychotherapeutische» Aktivität klarer zu definieren, um Missbräuche durch Sekten zu limitieren. Gegen die Anschuldigungen haben etwa die Scientologen und die Zeugen Jehovas protestiert.

[@] Bericht im Internet: www.assemblee-nationale.fr/12/ pdf/rap-enq/r3507-rapport.pdf




